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Derzeit fahren noch alle Züge im Allgäu dieselbetrieben (Grafik). Erst Ende 2020 geht

die elektrifizierte Strecke München�Lindau in Betrieb. Foto: Matthias Becker

Politiker, die eine Modernisierung
des Bahnnetzes im Allgäu unterstüt-
zen und fordern. Das habe auch
Bundesentwicklungsminister Gerd
Müller (CSU, Durach) zu seiner Sa-
che gemacht.

Doch neben der Modernisierung
der Strecken treibt die Politiker im
Allgäu noch eine ganz andere Sorge
um: Wenn Ende 2020 die elektrifi-
zierte Strecke München–Lindau in
Betrieb geht, wird es voraussichtlich
weniger direkte Verbindungen als
bisher von Kempten (über Kauf-
beuren) nach München geben.
Stattdessen werden Reisende – da-
runter viele Pendler – häufiger in
Buchloe umsteigen müssen. Denn
ab Buchloe fahren die Züge ab Ende
2020 elektrisch weiter nach Mün-
chen. Und die Bahn wird vermutlich
kein großes Interesse haben, diesel-
betrieben auf einer elektrifizierten
Strecke zu fahren. Das ist nämlich
ein Drittel teurer.

Könnten neue Techniken helfen?

Dass die Befürchtungen der Allgäu-
er vor einer schlechteren Verbin-
dung nach München ab 2020 nicht
unbegründet sind, räumte Andreas
Schulz von der Bayerischen Eisen-
bahngesellschaft (BEG) in einer Sit-
zung des Regionalen Planungsver-
bands Allgäu ein. Er verwies aber
darauf, dass auch bei der Bahn ver-
stärkt an der Einführung alternati-
ver Antriebssysteme gearbeitet wer-
de. Dazu gehören beispielsweise
Elektroantriebe mit Akku- oder
Hybridtechnik.

Laut Planungsverbands-Chef
Bosse ist ein Gutachten in Auftrag
gegeben worden, das Lösungen für
das Umsteige-Problem in Buchloe
erarbeitet. Erklärtes Ziel des Ver-
bands sei es, möglichst alle umstei-
gefreien Verbindungen zwischen
Kempten und München zu erhalten.
Dies sei insbesondere auch im Inte-
resse der vielen Pendler auf dieser
Strecke wichtig.

auch die Verbindung von Oberst-
dorf über Kempten und Memmin-
gen nach Ulm sowie Buchloe–Augs-
burg und Immenstadt–Lindau.

Doch derzeit ist im aktuellen
Bundesverkehrswegeplan eine
Elektrifizierung einer weiteren Stre-
cke in der Region nicht vorgesehen.
Lediglich der Ausbau der Strecke
München–Lindau über Memmin-
gen läuft nach Angaben der Deut-
schen Bahn wie geplant und geht
heuer in die heiße Phase. Die Kosten
für den knapp 200 Kilometer langen
Abschnitt belaufen sich auf sage und
schreibe 440 Millionen Euro für
Ausbau und Elektrifizierung.

Eine Modernisierung sämtlicher
Dieselstrecken im Allgäu würde
wohl „weit über eine Milliarde Euro
kosten“, schätzt Stefan Bosse, Ober-
bürgermeister in Kaufbeuren und
zugleich Vorsitzender des Regiona-
len Planungsverbands. Nach seinen
Worten gibt es im Allgäu eine breite
parteiübergreifende Allianz aller

VON MICHAEL MUNKLER

Kempten Der Regionale Planungs-
verband Allgäu ist sich einig und der
Oberallgäuer Kreistag hat eine Re-
solution verabschiedet: Das Allgäu
soll von einem „Sonderprogramm
Elektrifizierung“ für den Nahver-
kehr profitieren. Doch das muss erst
einmal geschaffen werden. Immer-
hin: Die CSU hatte es im Bundes-
tagswahlkampf versprochen. Bei
den anstehenden Sondierungsge-
sprächen und wahrscheinlich fol-
genden Koalitionsverhandlungen
solle dieses Thema von den CSU-
Politikern eingebracht werden, sagt
der Oberallgäuer Kreisrat Toni
Vogler (CSU). Diese „einmalige
Chance“ müsse genutzt werden, um
beispielsweise eine Elektrifizierung
der Strecke Oberstdorf-Kempten-
Buchloe anzugehen.

Die Elektrifizierungs-Wunschlis-
te der Politiker aller Couleur im All-
gäu ist lang: Dazu gehört vor allem

Politiker fordern: Mehr Strecken elektrifizieren
Bahn Das Allgäu soll von einem Sonderprogramm profitieren. Dafür sollen die Weichen schon bei den Koalitionsverhandlungen

in Berlin gestellt werden. Welchen Nachteil der Ausbau zwischen München und Lindau haben könnte
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Falscher Polizist ruft
Senioren in Füssen an
Die Betrugsmasche „Falscher Poli-
zeibeamter“ hat sich am Mittwoch
in Füssen gehäuft. Die Polizei er-
hielt gleich mehrere Mitteilungen
von Senioren, die einen derartigen
Anruf erhalten hatten. Die Beam-
ten schätzen die Dunkelziffer der
Betroffenen noch viel höher. Zu
Schaden kam aber laut Polizei nie-
mand. Das Vorgehen der Betrüger
ist bei dieser Masche immer ähnlich:
Es werden in der Regel Senioren
angerufen. Dabei stellt sich der An-
rufer als Polizeibeamter vor und
gibt an, einen Einbrecher ge-
schnappt zu haben, bei dem Hin-
weise gefunden wurden, die darauf
schließen lassen, dass bei dem An-
rufer ein Einbruch geplant sei. Des-
halb soll dieser sein Barvermögen
in Sicherheit bringen – das Geld
werde dann entweder von einem
Kollegen abgeholt oder ein Versteck
vereinbart, das weitere Komplizen
anlocken soll. Oft wird im Telefon-
display die Rufnummer 110 ange-
geben: Eine technische Manipulati-
on, wie die Polizei mitteilt. (az)

Sturm beschädigt
Windräder nicht

Energie Die Böen von Tiefdruckgebiet
Burglind heizen sogar Stromproduktion an

VON ANJA WORSCHECH

Allgäu Windkraftanlagen überste-
hen Stürme in der Größenordnung
von Tief Burglind problemlos. Die
Windräder von Wendelin Einsied-
ler, Betreiber der Firma Windkraft
EW GmbH & Co. KG Hutoi mit Sitz
in Wildpoldsried (Oberallgäu), ha-
ben durch die starken Böen keine
Schäden abbekommen, wie er auf
Nachfrage unserer Zeitung mitteil-
te. Ebenso die Anlagen, an denen
das Allgäuer Überlandwerk (AÜW)
beteiligt ist. Die Windböen waren
mit einer Geschwindigkeit von 60
bis 100 Kilometern pro Stunde über
das Allgäu gefegt – doch das sei kei-
nesfalls dramatisch für die Anlagen
gewesen.

Die Windräder seien während des
Sturms sogar überwiegend durchge-
laufen. „Da braucht es schon einen
Orkan, dass die sich abschalten“,
sagt Einsiedler. Die älteren
Schwachwindanlagen schalten sich
bei Windgeschwindigkeiten ab 25
Metern pro Sekunde ab. Die neuen
Anlagen dagegen halten Böen mit
bis zu 33 Metern pro Sekunde aus.
Das entspricht einem Orkan mit
Windgeschwindigkeiten über 117
Kilometern pro Stunde – auf der
Windstärkenskala ist das die höchste
Stufe 12. Sobald der Wind nachlässt,

drehen sich die Rotorblätter auto-
matisch wieder gegen den Wind.

Während des Sturmtiefs Burglind
sind die Windräder auf Hochtouren
gelaufen. Eine spezielle Wartung sei
nun nicht nötig. Die Windräder sind
auf solche Bedingungen ausgelegt,
sagt AÜW-Sprecher Stefan Nitsch-
ke. „Bei besonders starken Stürmen
oder extremen Wetterereignissen
findet jedoch eine Sichtkontrolle der
Anlagen statt.“

In Norddeutschland kippte eine
70 Meter hohe Windkraftanlage
aufgrund des Sturms um. Schuld
war ein technischer Defekt. „Bei
30 000 Windrädern in Deutschland
ist es die absolute Ausnahme, dass
eines umknickt“, sagt Nitschke.
Auch Einsiedler hat bei den Anlagen
im Allgäu keine Bedenken. „Beim
Bau wird auf ein gutes Fundament
geachtet.“ Und es gebe regelmäßig
Wartungen.

Für die Energieerzeugung sei ein
Sturm ideal. „Wir hatten die letzten
Tage keinen Strom aus Photovol-
taik-Anlagen. Den ersetzen wir in
diesen Tagen durch Windkraft“,
sagt Einsiedler. Bei Sturm produ-
ziert ein modernes Windrad etwa
70 000 Kilowattstunden Strom, sagt
Nitschke. Über drei Mal so viel wie
an normalen Durchschnittstagen
mit etwa 20 000 Kilowattstunden.

Eine Million Euro Schaden bei
Brand in Irseer Schreinerei

Feuer Drei Leichtverletzte vorsorglich ins
Krankenhaus gebracht. Brandursache noch unklar

Irsee Eine Million Euro Schaden
verursachte gestern ein Brand in ei-
ner Schreinerei in Irsee. Dabei wur-
den drei Menschen verletzt. Der
Betriebsinhaber erlitt eine leichte
Rauchgasvergiftung, sein Vater
wurde wegen eines Schocks behan-
delt. Ein 18-jähriger Feuerwehr-
mann bekam bei den Löscharbeiten
im Gebäude Kreislaufprobleme. Die
drei Leichtverletzten wurden ins
Krankenhaus gebracht.

Das Feuer war nach Angaben der
Polizei gegen sechs Uhr morgens in
der Werkstatt im Obergeschoss aus-
gebrochen. Beim Eintreffen der
Feuerwehr schlugen die Flammen
bereits aus den Fenstern. „Durch
den raschen Löscheinsatz der ersten
Kräfte konnte das Feuer auf den
Anbau der Schreinerei begrenzt
werden“, teilte die Feuerwehr
Kaufbeuren in ihrem Bericht mit.
Insgesamt waren etwa 85 Feuer-

wehrleute im Einsatz. Große Teile
der Schreiner-Werkstatt und des
Dachstuhls wurden laut Polizeispre-
cher Sven Hornfischer schwer in
Mitleidenschaft gezogen. Der Sach-
schaden beläuft sich nach ersten
Schätzungen auf etwa eine Million
Euro. Auch viele hochwertige Ma-
schinen seien von den Flammen zer-
stört worden. Die Kriminalpolizei
Kaufbeuren ermittelt nun hinsicht-
lich der Brandursache. (wor)

Eine Schreinerei in Irsee brannte gestern in den Morgenstunden. Die Werkstatt und der Dachstuhl wurden schwer in Mitleiden�

schaft gezogen. Etwa 85 Feuerwehrleute waren im Einsatz. Foto: Mathias Wild
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Brandursache geklärt:
Technischer Defekt
Ein technischer Defekt an einem
Traktor hat nach Ermittlungen der
Kripo Kempten den Großbrand in
Roßhaupten (Ostallgäu) ausgelöst.
Das Fahrzeug stand in der Tenne
des landwirtschaftlichen Gebäudes
mit Gaststätte, das am Mittwoch
Feuer gefangen hatte. Bei dem
Brand wurde niemand verletzt. Die
Flammen zerstörten jedoch laut
Füssens Polizeichef Edmund Martin
das komplette Anwesen. Die Scha-
denssumme taxiert die Polizei nun
auf über eine Million Euro. (az)

Haftstrafe für
versuchten
Totschlag

Memmingen Zu drei Jahren und
zehn Monaten Haft hat das Landge-
richt Memmingen einen 34-Jähri-
gen wegen versuchten Totschlags
verurteilt. Die Kammer sah es als
erwiesen an, dass der 34-Jährige im
Juni 2017 sein Auto mit Tempo 158
auf der A96 bei Erkheim im Unter-
allgäu bewusst ungebremst gegen
die Leitplanke gefahren hatte (wir
berichteten). Er habe zumindest bil-
ligend in Kauf genommen, dass sei-
ne im Auto sitzende Ex-Freundin
(24) ums Leben kommt, urteilte das
Schwurgericht. Die Frau und der
Angeklagte waren bei dem Unfall
verletzt worden. Beide hatten vor-
her gestritten und der impulsive
34-Jährige hatte aus Verärgerung
das Steuer herumgerissen. Der
Staatsanwalt hatte auf eine Strafe
von vier Jahren und zehn Monaten
plädiert. Der Verteidiger sah in der
Tat nur eine gefährliche Körperver-
letzung und hielt zwei Jahre auf Be-
währung für ausreichend. (mun)


